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Der Obel zündete im ausverkauften „Dinner & Lounge“ ein Comedy-Feuerwerk. Eingeladen hatte er drei Weggefährten, die mitunter für
Begeisterungsstürme sorgten. � Foto: Kasten

Obels Comedy-Feuerwerker
Neue Kleinkunstshow erntet tosenden Applaus / Rockiger Grillsong und Liebeslieder
Von Claudia Kasten

HAMM � Einen „SchönAbend-
Zusamm“ versprach der Ham-
mer Comedian Obel seinen rund
80 Gästen im ausverkauften
„Dinner & Lounge“ in Rhynern.
Ein Versprechen, das voll und
ganz gehalten wurde. Begleitet
von der Hausband „Hänk und
Tänk“ begeisterten er und seine
Kollegen Christian Hirdes, Kai
Magnus Sting und Volker Diefes
die Besucher, die es den Künst-
lern mit tosendem Applaus
dankten.

Bei seinem erneuten „Heim-
spiel“ durfte Obel Mittwoch-
abend auf einen Vertrauens-
vorschuss bauen. Von der ers-
ten Sekunde an hing das Pu-
blikum an seinen Lippen. Un-
terstützt von der Berliner Co-
verband „Hänk und Tänk“,
die eigentlich aus Ahlen
stammt, heizte er gleich zu
Beginn die Stimmung auf. Ab-
gesehen von zwei eigenen
Beiträgen, überließ er die

Bühne jedoch an diesem
Abend seinen befreundeten
Kollegen aus dem Ruhrge-
biet.

Zur Auftaktveranstaltung
seiner neuen Kleinkunst-
show suchte Obel drei Come-
dians aus, die unterschiedli-
cher nicht hätten sein kön-
nen, die sich aber wunderbar
ergänzten. Der Duisburger
Kai Magnus Sting redete wie
ein Wasserfall und war kaum
zu stoppen. Immer wieder
griff er dabei Themen und Si-
tuationen auf, die fast jeder
im Publikum schon einmal
selber erlebt hat. Die Lacher
waren ihm dabei sicher.

Sei es das ungeliebte Weih-
nachtsgeschenk Marzipan,
das er selber nicht mag, seine
Tante jedoch umso mehr
oder der Wahnsinn der mo-
dernen Smartphones mit ih-
ren zahlreichen Apps. Denn
mal ehrlich, wieso ist es nötig
über Google Maps herauszu-
finden wo man sich gerade
befindet? Augen aufmachen

tut es doch auch, befand
Sting. Aber auch seine über-
zeugende Darstellung der
Kommunikationsstörungen
zwischen Mann und Frau
fand beim Publikum lautstar-
kes Gefallen.

Zunächst sehr viel gemäch-
licher kam da der Krefelder
Volker Diefes daher. So muss-
te das Publikum schon genau
hinhören, um alle Pointen
mitzubekommen. Diefes sin-
nierte in einem Zuge über
den Abnehmwahn und Diä-
tenerhöhungen, oder erklär-
te, in seinem Schrebergarten
mache er „Reality Farmville“.
Vor allem aber war früher ir-
gendwie alles besser.

Für Begeisterungsstürme
sorgten seine musikalischen
Beiträge. Sein rockiger „Grill-
song“ animierte die Anwe-
senden sofort zum Mitsingen
und auch sein Liebeslied „Ich
komm hier nicht weg“ ließ
den Saal toben. Rudi aus dem
Publikum musste ihn dabei
mit großem körperlichem

Einsatz davon abhalten, zu
Jutta zu gelangen.

Auch Christian Hirdes aus
Bochum überzeugte mit Gi-
tarre und K-Board. Ob ein
„Liebeslied mit Happy End“,
die gesungene Enttäuschung
über Obama oder ein ent-
fremdetes Cover von Gröne-
meyer, seine Lieder kamen
an. Witzig wurde es immer
dann, wenn er seine genialen
Wortspiele mit einfließen
ließ. Sein Song „Wenn ich zu
meinem Kumpel Rob robb“
war dabei ein gesungenes
„Teekesselchen“ vom Feins-
ten. Vollen Körpereinsatz
zeigte hingegen der Obel bei
seiner Coverversion von „An
Tagen wie diesen“, die wohl
allen Ferien gestressten El-
tern aus der Seele sprach.

Dank der abwechslungsrei-
chen Darstellungen und der
hohen Qualität der Come-
dians vergingen die knapp
zweieinhalb Stunden Pro-
gramm der neuen Show wie
im Flug.

Personifizierte
Fusion der Kulturen

Nguyên Lê eröffnet Jazzforum
HAMM � Ein Wanderer durch
verschiedenste musikalische
Welten macht am Mittwoch,
2. Oktober, um 19.30 Uhr Sta-
tion im Kurhaus Bad Hamm:
Nguyên Lê und seine Band
spielen das erste Konzert der
Saison im Jazzforum.

„Ich bin eine personifizierte
Fusion der Kulturen“, sagte
Nguyên Lê einmal über sich
selbst – und tatsächlich sucht
der 1959 in Paris geborene
Jazzgitarrist immer neue mu-
sikalische Wege, verbindet
verschiedenartigste Elemen-
te und Formen und erschafft
dabei neue Klangwelten.

Schon früh spielte die Mu-
sik eine wichtige Rolle in sei-
nem Leben, die vielfältigen
Stile seiner Geburtsstadt, die
europäische klassische Kam-
mermusik, die seine Eltern
sehr schätzten und nicht zu-
letzt die vietnamesischen Tra-
ditionen, denen er sich bis
heute sehr verbunden fühlt.
Als 15-Jähriger brachte er sich
selbst das Schlagzeug spielen
bei, griff aber bald darauf zu
E-Gitarre und E-Bass. Mit 18
ging Lê für einige Zeit nach
Vietnam, um seine ethni-
schen Wurzeln besser ken-
nenzulernen. Anschließend
absolvierte er ein Studium in
den Fächern Bildende Kunst
und Philosophie.

1983 folgte mit der afro-ka-
ribischen Ethno-Band „Ultra-
marine“ dann der Wechsel in
Richtung professionelle Mu-
sikkarriere, 1987 wurde er in
die französische Jazz-Kader-
schmiede, das „Orchestre Na-
tional du Jazz“, berufen. Sein
erstes Solo-Album veröffent-
lichte Lê 1990 und erspielte
sich im Laufe der Zeit mit ver-
schiedensten Projekten und
Konzerten eine ständig wach-

sende Fangemeinde. 1993
gab er sein Deutschlanddebüt
mit dem Jazzpãna-Ensemble
von Vince Mendoza, was ihm
einen Exklusivvertrag mit
dem Label „Act“ einbrachte.
Bis heute hat er mehr als
zwölf Alben als Leader veröf-
fentlicht und ist an zahlrei-
chen weiteren Produktionen
als Ensemblemitglied betei-
ligt.

Lê gründete mehrere En-
sembles, darunter E_L_B mit
Peter Erskine und Michel Be-
nita sowie ein Duo mit der
außergewöhnlichen Sängerin
Huong Thanh und das be-
rühmte „Jimi Hendrix Pro-
ject“, mit dem er vor acht Jah-
ren auch in Hamm zu Gast
war.

Für das Konzert im Jazzfo-
rum hat er sein neues Album
„Songs of Freedom“ im Ge-
päck – und seine gleichnami-
ge Band mit Himiko Paganot-
ti, Illya Amar, Romain Labaye
und Stéphane Galland sorgen
für den satten Klangteppich.

Nguyên Lê beweist einmal
mehr, dass Globalisierung
keinesfalls kulturelle Homo-
genisierung bedeuten muss,
sondern aus verschiedenen
Stilen und Sounds etwas
komplett Neues entstehen
kann. Er zollt hier den Musik-
größen seinen Respekt, die in
den 1970er Jahren die Pop-
kultur mit ihren mythischen
Songs etabliert haben, darun-
ter Led Zeppelin, Bob Marley
und die Beatles. Gemeinsam
mit seiner fantastischen Band
gelingt es ihm, sich die be-
kannten Songs zu eigen zu
machen, neue Stilelemente
und Arrangements einzuwe-
ben und so das Erbe der Ver-
gangenheit in eine neue Zu-
kunft zu führen. � WA

Lions-Club unterstützt
arbeitslose Jugendliche

Sonntag Konzert in der Musikschule
HAMM � Arbeitslose Jugendli-
che bei ihrer beruflichen
Qualifikation zu unterstüt-
zen: Das ist ein Anliegen, das
der Lions-Clubs Hamm mit ei-
nem Benefizkonzert im Saal
der Städtischen Musikschule
verfolgt. Dort gastiert am
Sonntag, 29. September, um
16 Uhr das „Rheingold-Trio“.
Ein Teil des Erlöses dient
auch dazu, die Künstler selbst
zu unterstützen.

Bettina Aust (Klarinette), Ly-
dia Pantzier (Fagott) und Ro-
bert Aust (Klavier) wurden
durch den Deutschen Musik-

rat vermittelt und mehrfach
mit Preisen ausgezeichnet.
Zu ihrem Programm mit dem
Titel „Zart und mit Ausdruck“
gehören Werke von Emil
Hartmann (Serenade A-Dur
op. 24), Ludwig van Beetho-
ven (Sonate G-Dur op. 79), Ro-
bert Schumann (Fantasiestü-
cke), Camille Saint-Saëns (So-
nate G-Dur op. 168) und Mi-
chail Glinka (Trio pathéti-
qued-Moll). � WA

Eintrittskarten (20 Euro) für das
Konzert gibt es beim WA und an
der Tageskasse.

dem jungen Filmstudenten Roman
Polanski die Krakauer Kneipen un-
sicher gemacht.
Pininski ist in Ascheberg ansässig.
Das autobiografisch gefärbte Buch
zeigt Pininski als Wanderer zwi-
schen politischen, nationalen und
kulturellen Welten. � Foto: Wie-
mer

so“. Der 80-Jährige ist Präsident
der Akademie für Baukultur in
Münster/Westfalen und ein inter-
national renommierter Architekt
mit polnischen, deutschen und
französischen Wurzeln und Spross
einer angesehenen Adelsfamilie.
Er hat in seinen Studienzeiten Ka-
rol Wojtyla kennengelernt und mit

Auf Einladung der Kulturbrücke
Hamm-Kalisz e.V. und der Stadtbü-
chereien Hamm las Zbigniew Peter
Pininski (Mitte) im Rahmen der In-
terkulturellen Woche am Mittwoch
Abend im Architekturbüro Noweck
& Pahmeyer im ehemaligen DGB-
Gebäude aus seinem autobiogra-
phischen Roman „Allegro furio-

Wanderer zwischen den Welten

Janitsch als
Abschluss

HAMM � Im Gottesdienst am
kommenden Sonntag, 29.
September, spielt das Paulus-
ensemble Hamm zum Ab-
schluss der 3. Internationalen
Orgeltage unter der Leitung
von Pauluskantor Heiko Ittig
die Sinfonie G-dur für Strei-
cher und B.c. von Johann
Gottlob Janitsch und das Con-
certo B-dur für Solovioline,
Solocello, Streicher und B.c.
und präsentiert damit Musik
für konzertierende Orgel und
Orchester. Solistin an der Or-
gel ist Larissa Neufeld.

Johann Gottlieb Janitsch,
der einer bürgerlichen Fami-
lie entstammte, erhielt seine
erste musikalische Ausbil-
dung an der Lateinschule sei-
ner Heimatstadt.. Janitschs
Werke entsprechen dem ga-
lanten und empfindsamen
Stil der ersten Hälfte des 18.
Jahrhunderts. Bis in die
1740er komponierte er über-
wiegend viersätzige Triosona-
ten in Form der Kirchensona-
te, ab 1750 fast ausschließ-
lich dreisätzige Werke in
Form von Quartetten (drei
Oberstimmen und B.c.) in un-
terschiedlich zusammenge-
stellten Streich- und Bläserbe-
setzungen. � WA

Laue Gags,
oft schon

gehört
Rena Schwarz wenig

überzeugend
Von Katharina Bellgardt

HAMM � Auf der Suche nach
dem perfekten Mann oder so
etwas Ähnlichem – Rena
Schwarz lieferte bei der Reihe
„Comedy auf Bestellung“ vie-
le Geschlechterklischees,
noch mehr Publikumseinbe-
zug und einen nicht allzu wit-
zigen Abend. Gut gelaunt war
Schwarz bei ihrem Comedy-
abend „Jung? Attraktiv… und
übrig!“ in den Zentralhallen.
Ihre Witze waren jedoch eher
lau und oftmals kam im Pu-
blikum das Gefühl auf, den
ein oder anderen doch schon
öfter gehört zu haben. Sprü-
che wie „Warum nennt ein
Mann seine Frau Schatzi?
Weil er sich nicht zwischen
Schaf und Ziege entscheiden
kann.“, kamen bei den rund
110 Gästen eher mäßig an,
viele Gags der Komikerin auf
Männersuche waren beim
ersten Hören witzig, aber
schnell ein wenig überstrapa-
ziert.

Inzestwitze unter
der Gürtellinie

Auch zielte Schwarz zu Be-
ginn des Abends mit vielen
Inzestwitzen zu deutlich un-
ter die Gürtellinie. Das Kon-
zept der Reihe in den Zentral-
hallen ist gelungen. Der Ort
des Comedyabends in der
Gastronomie neben den ei-
gentlichen Zentralhallen lie-
ferte eine gemütliche Atmo-
sphäre mit guten Sitzgelegen-
heiten für ein etwas kleineres
Publikum, daneben wurden
die Gäste vor dem Auftritt
mit einem Tellergericht ge-
stärkt, um Komik zum Des-
sert zu genießen.

Schwarz‘ Programm drehte
sich nur um die Veränderung
ihres Beziehungsstatus: Eine
Frau über 30 Jahre alt und al-
leinstehend ist „durch-
schnittlich verzweifelt“. Für
ihre Show suchte sie sich drei
Männer aus dem Publikum –
alle in festen Händen und ne-
ben der Partnerin – und teste-
te an ihnen allerlei Verfüh-
rungstechniken, wie lustige
Oden, verwegene Sprüche
oder Lieder. Ob Interneterfah-
rungen oder Angela-Merkel-
Imitation immer ging es um
die erfolglose Suche nach ei-
nem Mann. Schwarz zeigte,
dass sie singen und eine Be-
ziehung zum Publikum auf-
bauen kann – ihre Texte
bräuchten eine Überarbei-
tung.

KURZ NOTIERT

Das Malteser-Fausttheater
Hamm zeigt „Dr. Faustus“ in
der Evangelischen Dankeska-
pelle in Lippetal-Herzfeld. Zu
sehen ist das Stück am morgi-
gen Samstag, 28. September,
um 20 Uhr.

Rena Schwarz überzeugte nur
bedingt. � Foto: Wiemer

Bettina Aust (von links), ihr Bruder Robert Aust und Lydia Pantzier
treten als Gäste des Lions-Clubs Hamm Saal der Städtischen Musik-
schule auf. � Foto: pr

Nguyên Lê (links) zollt mit seiner Band den Pop- und Rockgrößen
der 1970er Jahre Respekt. � Foto: pr


